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3n 4«o Km Brette das Kaukasusgebiet erreicht
Krasnodar und Maikop im Sturm genommen

Wehrmachtsbericht vom Samstag
Wieder 1VS0V0 BRT . versenkt

DNV Aus dem Führerhauptquartier , 8. August.
Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:
Im Kaukasusgebiet wird der Feind rastlos verfolgt.

Ml Kilometer nördlich und «ordostwärts Krasnodar durch¬
brachen deutsche Truppen eine feindliche Panzergrabenstellung.
Schnelle Verbände erreichten den Labasluß . Die Städte Arma-
wir und Kurgannaja wurden nach hartem Kampf ge¬
nommen. Die Luftwaffe griff, den eigenen Panzerspitzen
voraus, marschierende Kolonnen sowie Transportbewegunge«
und Einschiffungen an der Schwarzmeerküste an . Nördlich des
Sal gewannen deutsche und rumänische Truppen bei ungewöhn¬
licher Hitze gegen zähen feindlichen Widerstand weiter an Bode»
«ad schossen bei der Abwehr von Gegenangriffen 23 feindlich«
Panzer ab. Im großen Donboge« sind die deutschen Trup¬
pen nordwestlich , Kalatsch erneut zum Angriff an»

» getreten. Starke Nahkampffliegerverbände griffen in die
Erdkämpfe ein und zerschlugen Stauungen feindlicher Kräfte a«
den Uebergiingen und Fähren des Don.

Die Abwehrschlacht im Raum von Rschew hat sich noch
«us weitere Frontabschnitte ausgedehnt . Die schweren Kämpfe
halten an . An mehreren Stellen wurden die Sowjets im Gegen¬
angriff zurückgeschlagen. Kampfgeschwader setzten sich in zahl¬
reichen Angriffen gegen sowjetische Truppen -, Panzer - und Kraft-
sahrzeugansammlungen besonders ein. Die Bolschewisten hatten
wieder hohe Menschen - und Materialverluste . Eine Panzerdivi¬
sion vernichtete in diesen Kämpfen am S . und 7. August 51 feind¬
liche Panzer.

An -er Wolchowfront und vor Leningrad wurde»
« ehrere Angriffe der Sowjets zum Teil im Nahkampf abge-» iesen, feindliche Bereitstellungen durch wirksames Artillerie-
sruer zerschlagen.

2m Finnischen Meerbusen wurden auf einem feindlichen Wach¬
boot Bombentreffer erzielt.

2n Aegypten griffen deutsche und italienische Kampsslug-
seuge britische Matteriestellungen und Kraftfahrzeugansamm-
simgen mit guter Tresferlage an . Deutsche Läger schossen in
öustkämpsen 13 britische Flugzeuge ab. Ein eigenes Flugzeug
ging verloren.

2m Südwester , Englands belegten leichte Kampfslug-
stuge bei Tage kriegswichtige Ziele mit Bomben schweren Ka¬
libers , die Brände und Explosionen zur Folge hatten . Ln der
»ergangenen Nacht wurden Häfen- und Rüstungsanlagen an der
englischen und schottischen Ostküste sowie im Oste» Mitteleng-
lauds bombardiert.

2n der Nacht zum 7. August kam es im Kanal zwischen
brutschen Minensuchbooten und acht englischen Schnellbooten zu
emrm Gefecht, in dessen Verlauf zwei feindliche Boote so
schwer beschädigt wurden , daß mit ihrem Verlust zu rechnen ist.
llus weiteren Booten wurden Treffer erzielt . Im gleichen See-
gebiet griffen in derselben Nacht mehrere britische Schnellboot-
jlottillen wiederholt ein durch Minensuchboote gesichertes deut¬
sches Geleit erfolglos an . Im Verlauf des Gefechtes , das teil¬
weise auf nächste Entfernung unter Einsatz von Maschinen¬
waffen und Handgranaten ausgetragen wurde , gelang es unse-
keu Booten , ein britisches Schnellboot zu versenken, ein zweites»
kessen Sinken nicht beobachtet werden konnte, in Brand zu
Wehen und sechs weitere Boote zu beschädigen.

Wie durch Sondermeldung bekannt gegeben, versenkten un¬
irre Unterseeboote . im Nordatkantik in harten
Angriffe« aus stark gesicherten Geleitzügen der Amerika-Eng-laud -Fahrt sieben Schiffe mit zusammen 19 vüü BRT . und einen
Bewacher. I « Mittelatlantik, in amerikanischen Ge¬
wässern uud vor den Eeleitzughäfen der westafrikanischen Küstesielen ihren Torpedos weitere acht Schiffe mit 51181 BRT . und
rin amerikanischer Zerstörer zum Opfer . Unter de«
»« senkten Schiffen befand sich ein großer Munitionsdampfer so- »
wie ein mit Panzerkampswagen und Flugzeugen beladenes
wchiss , das nach Alexandrien unterwegs war . Mit der Vernich«
inng dieser 15 Schiffe mit zusammen über 193 999 BRT . wurde
der englisch -amerikanischen Versorgungsschisfahrt durch unsere
Unterseeboote ein neuer schwerer Verlust zugefügt.

Wehrmachtsbericht vom Sonntag
DNB Aus dem Führerhauptquartier , 9. August.

Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:
2n einer Breite von über 199 Kilometer haben deutsche

rumänische und slowakische Truppen die nördlichen Ausliin»
lerdesKaukasusgebirgeserreicht. Um den Brücken»
iopf am Kuban , den der Feind nördlich Krasnador hält,« ird noch gekämpft. Schnelle Verbände des Heeres und der
Waffen -^ überschritten den Laba -Abschnitt und sind im An«
krisf nach Westen in Richtung auf Maikop. Die Lust»« °sse führte ihre Angriffe gegen die feindlichen Rückzugs - und
Aäumungsbewegungen auf Straßen , Bahnen und aus den Häfen»« uordkaukasische» Schwarzmeeriiiste. Lm Hafen von Anapa
wurde» hierbei drei sowjetische Leichter durch Bombentreffer»« senkt uud ei« Frachtschiff beschädigt.

ZwischenWolga und Do «, südwestlich von Stalingrad.

wuroen wegenaugrrsse parier fernouqer Krafre rn harte«
Kämpfen abgewiesen. Im große« Donbogen schreitet der Angriff
der deutsche« Truppe » nordwestlich Kalatsch erfolg¬
reich fort . Dichtgedrängte Massen des Feindes an den Fluß¬
übergängen waren den vernichtenden Hoch- und Tiefangriffen
der Kampf - und Schlachtsliegerverbände ausgesetzt.

Nordwestlich Woronesch wurden « ehrere Angriffe de«
Feindes abgeschlagen. Eigene Gegenangriffe brachten örtlich«
Erfolge . Im Raum von Rschew dauern die schwere» Abwehr»
läwpfe weiter an.

Ln einem andere« Kampfabschnitt - er Mittlere « Front
zerschlugen Jnsanterieverbände in der Zeit vom 29. bis 31. Juli
bei örtlichen Angriffen in schwierige« Gelände wehre »- sowje¬
tische Schützendivisionen. Der Feind verlor in diesen Kämpfen
über 1999 Tote und 1589 Gefangene sowie 21 Panzer , 29 Ge¬
schütze und 152 Maschinengewehre und Granatwerfer.

Am Wolchow führte der Feind wiederholt schwere Angriff«
gegen «inen kleinen Brückenkopf , die von der tapferen Besatzung
in harten Kämpfen abgewiesen wurden.

An der Ostfront schossen gestern Jagdsliegerverbände und Flak¬
artillerie 82 sowjetische Flugzeuge bei fünf eigene«
Verlusten ab.

Im Kampf gegen Großbritannien griffen Kampfflugzeuge bei
Tag und Nacht kriegswichtige Anlagen im Süden Englands
bzw . im Norden und Nordosten der Insel an . Ein britischer
Nachtjäger wurde im Lustkamps zum Absturz gebracht.

Krasnodar genommen
DNV Aus dem Fiihrerhauptquartier , 9 , August.Das Oberkommando der Wehrmtcht gibt bekannt:

Infanteriedivisionen , hervorragend unterstützt durrsd« Luftwaffe , durchbrachen nach außergewöhnliche«Marschleistungen und in harten Kämpfen bei tropischer Kitz,stark ausgebaute Stellungen nördlich des Kuban und nähme,dre für dre feindliche Rüstungsindustrie wichtige Hauptstadt de,Kubangebietes Krasnodar.

Maikop im Sturm genommen
DNB Aus dem Fiihrerhauptquartier , 9. Aug. Das Oberkom¬

mando der Wehrmacht gibt bekannt:
Die Stadt Maikop , das Zentrum des bedeutenden Oelgebietes

am Nordrand des Kaukasus, wurde heute um 18M Uhr von
schnelle» Verbänden im Sturm genommen.

Zentrale des kaukasischen Erdölgebietes
Der vergangene Sonntag brachte drei Sondermelduugen . Zuq

erst wurde der japanische Seesieg bei den Salomon -Jnseln du-rchSiegesfanfaren gemeldet "
Am Abend wurde dann die Einnahme der Hauptstadt des!Kuban , Krasnador, berichtet und zwei Stunden später fiel!Maikop, das wichtige Erdölzentrum . Stolze Siege unseeerjTruppen , die nach außerordentlichen Marschleistungen und beHgroßer Hitze errungen wurden . Die Erdölvorkommen in diesenpGebiet sind die drittgrößten der Sowjetunion und erstreckenrtwa von Apscheronskaj in nordwestlicher Richtung bis auf die

Halbinsel Taman . Das hier geförderte Rohöl ist sehr wertvolleda es bis zu 30 v. H . Veüzin enthält und daher für die VrenÄ
stoffversorgung der bolschewistischen Armee überaus wichtig ist^Die gesamte Erdölförderung wurde 1938 auf - 2,2 Millionensonnen Erdöl geschätzt, also rund ein Drittel der Durchschnitts
förderung Rumäniens in den letzten Friedensjahren . Die er-
giebigsten Bohrtürme stehen in den Rayons von Neftegorsk, wch
sich auch neben den Raffinerien von Krasnodar undjTuapse die wichtigsten Verarbeitungsstätten befinden. Au«dem Gebiet heraus führen Erdölleitungen nach Armawir , w»der Anschluß an die Rohrleitung nach Rostow und eine Um-
schlagsmöglichkeit auf die nordkaukasische Eisenbahn besteht , dfemit vierachsigen Kesselwagen von 20 bis 10 Tonnen Fassungs¬vermögen auf den Weitertransport eingerichtet ist. Eine zweit»Erdölleitung führt nach Krasnodar , eine dritte nach dem
Schwarzmeerhafen Tuapse.

Ein Ausfall des Erdölgebietes von Maikop ist für die Sowjet»«nion wirtschaftlich und besonders rüstungsindustriell vo»
großer Tragweite . Nachdem die vorwiegend von diesem Erdow
gebiet aus mit Kraftstoff belieferten Rüstungszentren bereits i»
deutscher Hand sind , fällt dieser für die Kriegführung so um
entbehrliche Rohstoff nunmehr auch für den unmittelbaren Be»
darf der bolschewistischen Armee aus . Das zweite Erdolzentru«
befindet sich in Erasny , das mit Maikop durch eine Erdöü
leitung verbunden ist, etwa 199 Kilometer westlich des Kaspm
schen Meeres.

Großadmiral Rüder an der Kanalküst^
DNV Berlin , 8. Aug. Der Oberbefehlshaber der Kriegs«« arme , Großadmiral Räder , hat in der Woche vom 3. bis 8. 8.zahlreiche Marinestützpunkte an der Kanal - und Atlantikküst»besichtigt und sich von dem Ausbau und der Verteidiauuasitärk»der Mariucbesestigungsanlagen überzeugt.

Mit dem Ritterkreuz ausgezeichnet
DNB Berlin , 8. August. Der Führer verlieh das Ritterkreuz

des Eisernen Kreuzes an : Feldwebel Alois Eckert, Zugführer
kn einem Panzerregiment : Unteroffizier Otto Rendl, Geschütz¬
führer in einer Panzerjägerkompanie eines Infanterieregiments^

Gewaltiger japanischer Seelieg
Britisch- amerikanische Flottenkräfte bei den Salomon-
Jnseln schwer geschlagen — Ein Schlachtschiff, sieben

Kreuzer und mehrere andere Einheiten versenkt
DRV Tokio» 9 . August. (Oad .) Das kaiserlich japanische Haupt-

-uartier gab am Sonntag nachmittag bekannt:
Japanische Mariuestreitkräste unternehmen seit dem 7. August

heftige Angriffe gegen kombinierte britisch- amerikanische Flot¬
teneinheiten , die in den Gewässer» der Salomon -Jnseln sich
zeigten. Sie fügten den feindlichen Kriegsschiffen sowie de«
Transporter « vernichtende Schläge zu. Der Kampf dauert»och an.

Bisher wurden versenkt: Ein Schlachtschiff unbekannten Typs,
zwei schwere Kreuzer vom Typ „Astoria", zwei schwere Kreuze,vom Typ „Australia ", mehr als drei Kreuzer unbekaunten Typs,
mehr als vier Zerstörer und mehr als zehn Transporter.

Schwer beschädigt wurden : drei Kreuzer vom Typ „Minneapo-lis ", mehr als zwei Zerstörer und bestimmt ein Transporter.
Bei Luftkämpfen wurden über 11 feindliche Maschi¬ne« abgeschossen.
Die japanischen Verluste belaufen sich auf sieben Ma¬

schinen, die durch direkten Einsatz aus das Ziel verloren gingen.
Außerdem wurden zwei Kreuzer leicht beschädigt , die jedoch

weiterhin operationssähig sind.
Diese Seeschlacht wird , wie das Hauptquartier hinzusügt, de«

Namen tragen : Seeschlacht bei den Salomon -Jnseln.

Bei den in der Seeschlacht bei den Salomon -Jnseln versenk¬ten bzw . schwer beschädigten Kreuzern der „Astoria"- und de,
„Minneapolis "-Klasse handelt es sich um Kriegsschiffe der Ver¬
einigten Staaten , die erst 1933 vom Stapel gelaufen sind, also
zu den modernsten dieser Schijssgattung in USA . gehören. Diese
schweren Kreuzer haben eine Wasserverdrängung von 9959
Tonnen.

Die schweren Kreuzer vom Typ „Australia " gehören zur bri¬
tischen Kriegsmarine . Sie verdrängen 9879 Tonnen und sind1927 vom Stapel gelaufen.

Die Salomon -Jnseln , in deren Gewässern die Seeschlacht statt¬
findet , liegen ostwärts von Neu-Guinea . Die Korallen -Se«
trennt sie von Australien.

England und die NSA . verloren mehr als 100000 T.
DNB Berlin , 9 . August. Die See - und Luftschlacht im See¬

gebiet der Salomon -Jnseln , die seit dem 7. August im Gange
. ist , hat der USA .-Flotte einen neuen schweren Schlag zugefügt.
Nachdem in den Schlachten am Korallen - Meer und bei de«
Midway -Jnseln der Kriegsmarine der Vereinigten Staaten be¬
reits schwerste Verluste zugefügt wurden , bedeutet die Nieder¬
lage bei den Salomon -Jnseln für die USA . nicht nur eine nen«
schwerwiegende Minderung ihres einsatzsähigen Bestandes an
Kriegs - und Transportschiffen , sondern eine neue Einbuße an
Prestige im Pazifischen Raum.

Hervorgerufen durch die erfolgreichen japanischen Landungen
in Papualand die zu einer schweren Bedrohung für den austra¬
lischen Kontinent führen , sahen sich die USA . gezwungen , die
stark geschwächte australische Stellung durch die Entsendung vo»
gruppen und Kriegsmaterial zu verstärken. Die japanische. Flott»und Marineluftwaffe , die das Seegebiet des westlichen Pazifikund des Korallenmeeres seit der für sie siegreichen Schlacht im
Korallenmeer beherrscht , hat die Absicht der USA . zunichte ge¬
macht . Nicht weniger als zehn feindliche schwere Einheiten sindteils versenkt , teils so schwer beschädigt , daß sie bis auf weiteres
nicht mehr kampffähig sind . Noch stehen die endgültigen Ver ' sn,
lungszahlen nicht fest, doch kann schon jetzt gesagt werden , daß
die „Schlacht bei den Salomon -Jnseln " den Rest britisch -ameri¬
kanischer Seegeltung im Südwest -Pazifik zerstört hat.

Außer den schweren Kreuzern der „Australia "- und „Astoria"-
Klasse wurden ein noch nicht näher bezeichntes Schlachtschiff,drei weitere Kreuzer sowie vier Zerstörer versenkt . Insgesamt
ergibt das eine versenkte Kriegsschiffstonnage von mehr als
1VV9V0 Tonnen . Hinzu treten die als schwer beschädigt gemel¬
deten drei schweren Kreuzer , weitere zwei Zerstörer und kleiner«
Elnheiten . Außer diesen schweren Verlusten an Kriegsschiffen
büßte der Feind zehn Transportschiffe ein, während ein weitere»
Transporter schwer beschädigt wurde.

In zuständigen japanischen Kreisen erklärt man : Allem An¬
schein nach versuchte der Feind , durch den außerordentlich stark
geschützten Konvoi Kriegsmaterial und vielleicht sogar Truppen
nach Australien zu bringen . Auch bei dieser Gelegenheit zeigt
sich, wie man ausdrücklich betont , daß die japanische Marine di«
Gewässer des Pazifik und vor allem die Zufuhrwee : nach
Australien völlig beherrscht.

^ ! > ,'1>>
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Ter Fall von Krasnodar
DNB Berlin , 9 . Äugust . Zur Sondermeldung über den Fall

von Krasnodar - teilt das Oberkommando der Wehrmacht ergän¬
zend mit : Die Einnahme der Hauptstadt des Kubangebietes
Krasnodar erfolgte durch dieselben Infanterie -Divisionen,
die vor 13 Tagen mit dem Sturm auf Rostow und Bataisk an
dem Zusammenbruch der feindlichen Don-Verteidigungen betei¬
ligt waren.

In rastloser Verfolgung des geschlagenen Gegners überwan¬
den sie in ständigem Kampf bei tropischer Hitze, auf völlig ver.
staubten Straßen und Wegen einer schattenlosen Steppe in
13 Tagen die 280 Kilometer lange Strecke vom Don bis zum
Kuban . Sie erreichten damit das der Stadt vorgelagerte ' nörd¬
lich des Kuban sich hinziehende Stellungssystem , das durch einen
großen Panzerabwehrgraben versperrt war . In harten Kämpfen
würden die Stellungen gegen zähen feindlichen Widerstand durch¬
brochen und die inmitten einer fruchtbaren Schwarzerde-Ebene
gelegene Stadt Krasnodar erstürmt . An dem Erfolg des Tages
haben leichte Flakbatterien der Luftwaffe in vorbildlicher Zu¬
sammenarbeit mit der Infanterie entscheidenden Anteil.

Krasnodar , am nördlichen Kuban -Ufer gelegen, Kreuzungs¬
punkt der Eisenbahnlinien nach Noworissisk -Stalingrad , Woro-
schilow

'
sk-Primorsko-Achterkoje am Asowschen Meer und nach dem

Schwarzmeer-Hafen Pejsk, hat rund 210 000 Einwohner . Di«
Stadt ist ein Hauptstandort der sowjetischenRüstungsindu¬
strie . Außerdem hat sich hier ein bedeutender Fluß -Schiffsver,
kehr entwickelt , dessen häufigste Umschlaggüter Nahrungsmittel
und Erdöl sind . Die Industrie von Krasnodar umfaßt bedeutende
Werke der metallverarbeitenden Industrie , die weitgehend auf
Rüstungsfertigung umgcstellt ist , ferner Fabriken für Erdölver¬
arbeitung , Lebensmittel - und Leichtindustrie.

Die Bedeutung von Maikop
DNB . Berli « , 9 . Aug . Zu der Eroberung von Maikop teilt

das Oberkommando der Wehrmacht noch folgendes mit : Maikop,
die Hauptstadt des im Bezirk Krasnodar gelegenen autonomen
Gebiets des tscherkessifchen Volksstammes der Adygen, ist eine
Stadt mit rund 75 000 Einwohnern . Sie liegt an der Belaja,
einem der größten Nebenflüsse des Kuban , und ist vor allem be¬
kannt durch das nach ihr benannte Erdölgebiet, über dessen Be¬
deutung in der Presse bereits berichtet wurde. Von der in Maikop
vertretenenmetallverarbeitendenIndustrie , die überwiegendRllstungs-
zwecken dient, ist besonders eine Eisengießerei erwähnenswert.
Das Produktionsprogramm dieser Fabrik umfaßt neben der Her¬
stellung von Ausrüstungen für die Erdöllieferung die Fabrikation
von Handgranaten , Abwurfmunition , Feldminen und Kraftfahr¬
zeugersatzteilen . Neben leistungsfähigen Traktorenwerkstätten gibt
es noch eine chemischeFabrik , in der Guttapercha hergestellt wird.
Entsprechend der fruchtbaren Landwirtschaft des Raumes um Mai¬
kop , wo neben Getreide aller Art besonders Sonnenblumen , Baum¬
wolle und Tabak angebaut werden und wo eine ausgedehnte
Schaf- und Schweinezucht gedeiht , ist die Lebensmittelindustrieam
weitesten entwickelt . Oelpressereien , Mühlen , Großmolkereien. Ta¬
bak- und Lederfabriken geben der Stadt ihr Gepräge.

Armawir ein wichtiges Industriezentrum
- Die Stadt Armawyr im Gebiet Krasnodar im oberen, nicht
schiffbaren Teil des Kuban gelegen, zeigt schon in ihrem äuße¬
ren Vild die gewaltsame Beeinflussung durch die bolschewistische
Jndustriealisierung . Zwischen alten noch strohgedeckten Häusern
kaukasischen Stiles erheben sich Fabrikschlote, neben verfallenen
Kirchen und grauen Mietskasernen stehen die Stuckfassaden von
Lerwaltungs - und Parkeigebäuden . Die Bevölkerung , die sich
aus Russen , Armeniern , Georgiern , zu einem kleinen Prozentsatz
auch aus Deutschstümmigen zusammengesetzt und 1927 noch
71000 Seelen zählte , ist auf über 100 000 sprunghaft gestiegen.
Di« Stadt liegt an der wichtigen Bahn Rostow—Baku und der
Zweigbahn nach der Schwarzmeer- Hafenstadt Tuapse, in deren
Zuge auch die kaukasischen Erdöl -Leitungen verlaufen . Im übri¬
gen unterscheidet sich das Verkehrsnetz in diesem Gebiet in keiner
Weise von dem übrigen Sowjet -Rußland und besteht hauptsäch¬
lich aus ausgefahrenen Wegen , die bei anhaltendem Regen kaum
benutzbar und in trockenem Sommer ungemein staubig find.

Armawyr ist das Zentrum eines reichen Getreide - und Vieh-
zuchtbezirks . Klimatisch herrschen dieselben Bedingungen wie etwa
in Südfrankreich und ermöglichen neben dem Anbau von Wei¬
sen, Mais , Gerste , Sonnenblumen , Sojabohnen und Zuckerrüben
auch das Wachstum von Melonen und anderen Südfrüchten,
Tabak, Baumwolle und zum Teil sogar Reis.

Die an sich schon bedeutende Rüstungsindustrie von Armawyr
wurde in der letzten Zeit noch erheblich erweitert durch Umstel¬
lung aller metallverarbeitenden Betriebe auf Rüstungssertigung,
konzentrieren sich hier doch die größten Maschinenfabriken des
Gebietes Krasnodar . Hergestellt werden in den Rüstungswerken,
deren bedeutendste die Maschinenfabrik „ „Armalit " ist , Rü¬
stungsmaterial verschiedenster Art , vor allem Munition , Feld¬
minen, Spezialwaggon für -die sowjetische Wehrmacht, Lastwagen,
Traktoren und Einzelteilte für Kampfwagen und Flugzeuge.
Daneben werden landwirtschaftliche Maschinen und Bohrmaschi¬
nen für die Erdölgewinnung sowie vierachsige Kesselwagen für
den Oeltransport gebaut , die ein Fassungsvermögen von je 20
bis 40 Tonnen haben.

Bedeutungsvoll fintp auch die chemischen Industrien , die sich
ruf die nahen Erdölvorkommen von Maikop gründen
and sich in jüngster Zeit auch mit der synthetischen Herstellung
oon Kautschuk als Naphthagasen versuchsweise beschäftigt hat,
sowi« eine ausgedehnte Lebensmittelindustrie , Konserven- , Mak-
!aro-, Zucker- und Tabakfabrikcn . Ergänzt wird das Industrie-
iild durch Textil - und Lederfabriken und Werke der holzverar¬
beitenden Industrie.

London sieht schwarz
Die Niederlage der Bolschewisten lassen sich nicht

verheimlichen _
DNB Stockholm, 9. August. Was sich im Kaukasus ereignet^

ist vor aller Welt offenkundig , so daß es sich auch in London nicht
verheimlichen läßt . So verbreitet Reuter einen Bericht seines Eon-
derkorrespondmten In Moskau , der mit dem Satz beginnt : . „Seit
Freitagnacht hat sich die Lage im Westteil des nördlichen Kau¬
kasus weiter verschlechtert"

, während es in einem anderen „ Front-
bericht aus Moskau " heißt : In den Kampfahschnitten des nörd¬
lichen Kaukasus ist die Lage für die Sowjets immer bedrohlicher.
Der deutsche Vorstoß entwickelte sich in den letzten 24 Stunden
mit itärkem Druck großer Panzerkräfte und motorisierterTruppen
in Richtung auf die Höhenzüge des Kaukasus . Trotz erbitterter
Abwehr und von Zeit zu Zeit unternommener Gegenstöße waren
die Sowjets in der letzten Zeit fortdauernd gezwungen , Gelände
aufzugeben . Hunderte oon ausgebrannten Panzern und zerschla¬
gene Geschütze bedecken die Don- Steppen.

Erfolge der A-Boole und der Luftwaffe
45 britische Maschinen bei Einflugversuchen heruntergeholt.

DRV Berlin , 9 . Aug. Aus der Sondermeldung über die er¬
neute Versenkung von 15 feindlichen Schiffen mir über 103 000
Vrutto -Registertonnen ist zu entnehmen , daß sich Umfang und
Ergebnis des deutschen U -Boot -Krieges nach wie vor gleichblei¬
ben . Etwa alle acht bis zehn Tage konnten in den letzten Mo¬
naten Abschußmeldungen gegeben werden, die sich auf die ver¬
schiedensten Teile der Weltmeere erstrecken . , .

Auch die neuerdings gemeldeten U-Boot - Erfolge wurden auf
breiter Basis im Atlantik erzielt , und zwar von nordameri¬
kanischen Küstengewässcrn bis herüber zu den Meeresteilen vor
der westafrikanischen Küste. Dieses ungeschmälerte Anhalten in
der Versenkung einer immer kostbarer werdenden Tonnage stei¬
gert den Mangel an Schiffseinheiten in einem von Mal zu Mal
wachsenden Ausmaß.

2m Kanal gebiet war in der letzten Woche eine Aktivität
der deutschen und britischen leichten Seestreitkräfte festzustellen,
die dazu führte , daß es in den Nächten zum 1 . August, zum
2 . August, zum 4 . August und zum 7. August wiederholt zu Zu¬
sammenstößen zwischen britischen Schnellboot-Verbänden und.
deutschen Schnellbooten und Minensuchbooten gekommen ist . Da¬
bei wurden insgesamt sechs britische Schiffseinheiten vernichtete
und 17 beschädigt . Bezeichnend für diese Kämpfe ist die für einen
modernen Seekrieg ungewöhnliche Tatsache, daß sie teilweise
aus nächste Entfernung ausgetragen wurden . Die Vernichtung
britischer Schiffe durch Rammstötze der deutschen Boote und der
Kampf mit Maschinenwaffen und Handgranaten von Bord zu
Bord kennzeichnen das unerhörte Draufgängertum der deutschen
Besatzungen.

Bezeichnend ist außerdem , daß die Briten in der Nacht zum
7. August mit mehreren Schnellboot - Flottillen er¬
folglos ein deutsches Geleit angriffen und den Angriff nach
Verlusten ergebnislos abbrachen, während drei Nächte vorher
deutsche Schnellboote bei einem Vorstoß in den Kanal ihrerseits
drei britische Dampfer von zusammen 5000 BRT torpedieren
konnten. Diese Meldungen sind die besten Gegenbeweise für die
britischen Nachrichten, nach denen es der britischen Flotte ge¬
lungen sein soll , sich nunmehr die Seeherrschaft im Kanal zu¬
sichern.

Auch die deutsche Luftwaffe hat ihre Angriffe auf dis
britische Insel weitergeführt und dabei hauptsächlich für die
Versorgung wichtige Industrie - und Hafenanlagen an der Süd-
und Ostküste , sowie bedeutende Rüstungswerke empfindlich ge¬
troffen . Diese Einflüge nach Großbritannien fanden zum Teil
bei Tage , zum Teil bei Nacht statt . Bei den Tagesangrissen wur¬
den die Ziele trotz heftiger gegnerischer Abwehr zum Teil im
Tiefangriff angeflogen.

Auch bei der Abwehr britischer Einflüge nach dem Westen
und ins Reichsgebiet ist die deutsche Luftwaffe mit Erfolg ein¬
gesetzt gewesen . Es gelang , in der Zeit vom 1 . bis einschließlich
7 . Äugust 45 britische Maschinen zum Teil im Lust¬
kampf und durch Nachtjäger, zum Teil durch Boden,
abwehr zum Absturz zu bringen . Bei Hinzuzählung der Ver¬
luste im Mittelmeergebiet erhöht sich die britische Einbuße aus
rund hundert Flugzeuge in acht Tagen . Die britische Luftwaffe
hat hierbei nicht nur eine laufende Materialeinbuße erlitten,
sondern verliert darüber hinaus ständig geschulte und erfahrene
Flugzeuabesatzungen. Ilm welche Zahlen es sich dabei handelt
das wird ersichtlich aus einer Zusammenstellung der britischen
Verluste im letzten Vierteljahr , nach welcher im Westen und im ^
Mittelmeer insgesamt rund 1800 britische Flugzeuge durch di«
deutsche Luftwaffe und die deutsche Kriegsmarine vern chtei
wurden.

Die Luftangriffe auf die englische Südküste
DNB Berlin , 9 . August. Zu den im Wehrmachtsbericht bereit;

- gemeldeten Angriffen deutscher Kampfflugzeuge gegen milr
tärische und kriegswichtige Anlagen der englischen Südküste teil:
das Oberkommando noch ergänzend mit : In einer Hafenstad¬
beobachteten die deutschen Kampfflieger große Zerstörungen ir
Hallen- und Hafenanlagen . Ein mit Truppen belegtes Baracken,
lager wurde von einem deutschen Kampfflugzeug im Tiefflug m.ü
Bomben und Bordwaffen angegriffen und vollkommen zerstört

Wenige Stunden später waren deutsche Kampfflugzeuge er,
neut über der britischen Insel und richteten bis nach Mitternacht
Angriffe ' gegen britische Rüstungswerke in den Midlands unk
kriegswichtige Anlagen der Städte Leeds und Sheffield
In mehreren der getroffenen Ziele entstanden Brände und Ex
plosionen. 2m Luftkampf schoß die Besatzung eines deutscher
Kampfflugzeuges vor der englischen Ostküste mit Bordwaffer
einen feindlichen Kampfjäger ab , der brennend in die « ei
stürzte.

Unaufhaltsamer Bormarsch im Kaukasus
Panzergraben von Krasnodar überwunden — Angriff ini

großen Donbogen
DNB Berlin , 9 . August . Zu den Kämpfen im Kaukasusgebiel

und im Donbogen teilt das Oberkommando der Wehrmacht mit'
Ostwärts des Asowschen Meeres setzten deutsche und rumänisch;
Truppen bei ungewöhnlicher Hitze und in völlig schattenlosem
Gelände bei hohen Marschleistungen die Verfolgung des Fein¬
des fort . An mehreren Stellen leisteten die Bolschewisten noch
örtlichen, aber zusammenhanglosen Widerstand . Heftige Kämpf«
entwickelte sich besonders in dem vor Krasnodar befind¬
lichen feindlichen S t e l l u n g s s y st e m . Der im Zuge dieser
Stellungen verlaufende breite Panzergraben wurde am Sams¬
tag an mehreren Stellen überwunden , und die Bolschewisten
wurden in Richtung auf die Stadt zurückgeworsen . Eine beson¬
dere Leistung vollbrachten slowakische Truppen , die , ohne das
Nachziehen des Vrückengerätes abzuwarten , den Uebergang über
den Kuban erzwangen.

Die Luftwaffe unterstützte die Angriffshandlungen des Heeres
in rollenden Einsätzen gegen feindliche Truppenbewegungen im
nördlichen Kaukasus. Sturzkamps - und Zerstörerflug¬
zeuge griffen wirkungsvoll in die Erdkämpf im Raum von Mai¬
kop ein. Starke Angriffe richteten sich ferner gegen die Bahn¬
strecken in den nördlichen Ausläufern des Kaukasus und riesen
nachhaltige Zerstörungen hervor.

Im großen Donbogen schreitet der Angriff gegen teilweise sich
zäh wehrenden Feind fort . Die Bolschewisten versuchten hier,
den Angriff der deutschen und verbündeten Truppen in stark
ausgebauten und verminten Stellungen abzuhalten . Mehrere
Stützpunkte und befestigte Höhen wurden trotz starken feind¬
lichen Widerstandes genommen. Gegenangriffe der Bolschewisten
wurden durch zusammengefaßtes Artilleriefeuer zerschlagen.
Deutsche Kampf- und Schlachtfliegerverbände griffen in pausen¬
losen Einsätzen die rückwärtigen Verbindungen sowie die Artil¬
leriestellungen des Feindes an . Zahlreiche bolschewistische Ge¬
schütze sielen nach Bombentreffern aus . Mehr als 160 feindliche
Kraftfahrzeuge sowie zahlreiche Boote und Fähren wurden an
den Ufern des Don vernichtet.

Stolze Bilanz der Kämpfe im Osten
DNB Berlin , 8 . Aug . 2n der letzten Woche ist der groß«

dciusche Vorstoß an der Siiof .ro nr wiederum energisch weiter
vorgetneben worden und hat nun bereits große Teile des Ku-
bangebcetes in Besitz genommen. Dieser entscheidende Einbruchin das Kubangeoiet ist das Ergebnis einer unaufhörlichen Ver-
folgung der geschlagenen Bolschewisten nach Süden.

Die verschiedenen deutschen Kolonnen stießen dabei strahlen-
förmig in den großen Steppenraum südlich des unteren Don
vor . Die Besetzung der wichtigen Eisenbahnknotenpunkte Timo-
schewskaja , Tichorezk , Kropotkin Armawir und Woroschilowsk
sowie die mehrfache Unterbrechung der Haupteisenbahnstrecken
zwischen Rostow und Baku einerseits , sowie von Krasnodar nach
Stalingrad andererseits hat dazu geführt , daß das gesamte Ver.
rehrsnetz ostwärts des Asowschen Meeres lahmgelegt wurde.
Damit ist den Sowjets die Möglichkeit zur Verschiebung grösst
rer Truppenverbünde und zugleich auch zu entscheidenden Gegen¬
maßnahmen in diesem Raum genommen würdet!.

Die Bolschewisten waren nicht mehr in der Lage , dem kräftig
geführten deutschen Vorstoß eine einheitliche Verteidigung gegen-
über zu stellen , da ihre Kräfte von den deutschen Stotztruppen
aufgesplittert und zum Teil eingekesselt und vernichtet wurden.
Die fliehenden Sowjets werden Tag für TagweiterveÄ
folgt, und täglich fällt eine größere Beute in die Hand der
deutschen Angreifer . Heer und Waffen - -- , rumänische und slo¬
wakische Einheiten sowie die deutsche Luftwaffe wetteifern darin
den großen deutschen Angriff täglich weiter nach Süden vorzu -

'

tragen . Insbesondere hat die deutsche Luftwaffe Transport,
stauungen des Gegners sowie wichtige Bahnanlagen in seinem
Hinterland mit vernichtenden Schlägen bedacht . Die Vorverle¬
gung der deutschen Front gestattet ihr auch , ihre Absprunghäfen
immer weiter vorzuschieben und damit die Reichweite ihrer An¬
griffe zu vergrößern . So richten sich Luftwaffenangriffe unter
anderem bereits auf den verkehrstechnisch und wirtschaftlich wich¬
tigen Raum am Taupse an der Ostküste des Schwarzen Meeres.

Weiter nördlich aber hat die deutsche Luftwaffe Nacht für
Nacht die Wolga - Schiffahrt im Gebiet der unteren
Wolga empfindlich gestört und eine größere Anzahl von Fracht¬
schiffen darunter auch die für die Oelversorgung der Sowjets
wichtigen Tankschiffe versenkt oder beschädigt . Da die Wolga
und die ostwärts von ihr verlaufende Bahnlinie nunmehr die
einzigen Verkehrsverbindungen darstellen, die den Sowjets noch
zu ihren Ostgebieten am Kaspischen Meer verblieben sind, kommt
diesen Eingriffen der deutschen Luftwaffe eine besondere Be¬
deutung zu.

Im großen Donbogen kam es zu schweren Kämpfen mit
feindlicher Infanterie und Panzerkräften , deren Heftigkeit gegen
Ende der Woche nachließ. Bei Säuberungskämpfen am Don
waren italienische und ungarische Truppen erfolgreich beteiligt.

Bei Rschew nordwestlich Moskau , versuchten die Volsche- »
misten durch Entlastungsangriffe , die an Heftigkeit im Verlauf
der Woche immer mehr zunahmen , einen Prestige -Erfolg zu er¬
zielen. Nördlich der Stadt scheiterten alle Angriffe im vorbild¬
lichen Zusammenwirken aller Waffen , während an anderen Stel¬
len die schweren Kämpfe noch nicht abgeschlossen sind . Auch hier
hatte der Feind hohe blutige Verluste und verlor - zahlreichePan¬
zer . Ebenso gingen die örtlichen Kümpfe am Wolchowabschnitt
und vor Leningrad weiter.

Der Kampf der deutschen Jäger und Kampfmaschinen gegen
oie sowjetische Luftwaffe hat in der vergangenen Woche beson-
Sers günstige Tagesleistungen zu verzeichnen , so daß mehrfach
der Abschuß von mehr als 100 Maschinen am Tage gemeldet
werden könnte. Insgesamt vernichtete die deutsche Luftwaffe in
Ser Zeit vom 1 . bis einschließlich 7, August 723 Sowjet¬
maschinen davon allein 363 im Südabschnitt . ^

Italienische Wehrmachtsberichte
15 Vritenflugzeuge an der Afrika -Front abgeschosten.
DNB Rom, 8 . Aug. Der italienische Wehrmachtsbericht vom

Samstag Hat folgenden Wortlaut : An der ägyptischen Fron!
wurden 13 Flugzeuge der britischen Luftwaffe bei Einflugver-
suchen auf unsere Stellungen im Verlaufe siegreicher Luftkämpf«
von deutschen Jägern abgeschossen. Zwei weitere feindliche Flug¬
zeuge wurden von der Vodenabwehr zum Absturz gebracht. Ein
Flugzeugführer wurde gefangen genommen.

Unsere Bomber führten wirksame Angriffe auf Nachschubzeu-
tren des Feindes durch.

DNB Rom , 9 . Aug. Der italienische Wehrmachtsbericht vom
Sonntag hat folgenden Wortlaut:

Am gestrigen Tage Spähtrupp- und beiderseitige Artil¬
lerietätigkeit an der ägyptischen Front . Zwei Flugzeuge wurden
von der Bodenabwehr unserer großen Einheiten zum Absturz
gebracht.

Die Luftwaffe der Achsenmächte wiederholte ihre Angriffe auf
feindliche Truppen - und Materialzusammenziehungen und schoß
im Luftkampf zwei Curtiß ab.

Auch über Malta wurden die Operationen von italienischen
Flugzeugverbänden fortgesetzt , die wiederholt die militärischen
Ziele von La Valetta , Ta Venezia und Miccab a bombardierten
und der englischen Luftwaffe den Verlust von zwei Spitfirs
zufügten.

Unsere U - Boote versenkten im Atlantik zwei Dam¬
pfer und einen Tanker mit zusammen 24 875 BRT . Die U-
Boote , von denen diese Schiffe versenk ? wurden , standen unter
dem Befehl von Korvettenkapitän Carlo Fecia di Cossato und
Kapitänleutnant Francesco d 'Alessandro.

» Die im Atlantik , im Mittelmeer , im Roten Meer und im
Schwarzen Meer operierenden italienischen U -Boote versenkten
auf Grund genau für jedes Schiff nachgeprüfter Angaben insge¬
samt über eine Million Tonnen feindlicher
Kriegs - und Handelsschiffe, genau 1018971 Tonnen.

Gelettzugkatastrophe restlos geklärt!
DNB Berlin , 8 . Aug . Die Ermittlungen über die vom Ober¬

kommando der Wehrmacht in der Zeit vom 5. bis 10. 7. gemel¬
dete Vernichtung des anglo -amerikanischen Großgeleitzuges i«
Nordmeer sind nun abgeschlossen . Sie hatten bereits Ende Juli
ds . Js . zur Bekanntgabe der Namen von 21 versenkten Schiffen
geführt . Inzwischen wurden durch Unterseeboote weitere Ueber-
lebende in deutsche Stützpunkte eingebracht. Ihre Aussagen be¬
stätigen nicht nur die früher veröffentlichten Angaben , sondern
ermöglichen darüber hinaus nun auch die Bekanntgabe der
Namen der restlichen versenkten Schiffe . Diese 16 Schiffe , darun¬
ter 10 USA .-Dampfer , 4 britische und je ein norwegischer und
russischer Dampfer , hatten eine Eesamttonnage von 95 009 BRT.
Damit sind 37 Schiffe des Eeleitzuges mit Namen festgestellt.
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Briten sollen Indien verlassen
Entschließungvom allindischen Kongreßausschug an¬

genommen.
MB Stockholm, 8. Aug . Wie Reuter aus Bombay meldet,
. der Ausschuß des allindischen Kongresses die Entschlie-

su»a des Arbeitsausschusses, die in der Aufforderung an die
Enoliin»« gipfelt . Indien unverzüglich zu verlassen, mit gro-
ker Mehrheitangenommen. Zusatzanträge wurden abgelehnt.
"

Am Tag« der Eröffnung des Allindischen Nationalkongresses

in Bombayhielt Gandhi vor dem Kongretzausschutz die schon

vor einigen Tagen angekündigte gr o ß e R ed e, in der er seine

feit langem erhobene Forderung , daß die Briten Indien un¬

möglich verlassen sollten, begründete . Gandhi kennzeichnet-
die Lage Englands und sagte : „Ich weiß, daß England am

Ronde des Abgrundes steht und nahe daran ist . hinunter zu

stürzen.
"

Gandhi leugnete zwar , ein Feind der Engländer zu sein, und
«ab auch vor , keinen Haß gegen sie zu hegen, Bemerkungen, zy
denen ihn die Rücksichtnahme auf die verschiedenen Gruppen
in Indien wohl genötigt haben mag . In den Mittelpunkt stellt
«r jedoch , wie zu erwarten war , die Forderung nach Indiens

Freiheit vom britischen Joch und erklärt : „Wir wer¬
de n u n s e r e Freiheit bekommen. Sie wird uns nicht
aus den Wolken zusallen . Die Briten müssen uns unsere Frei¬

heit geben, wenn wir genügend Opfer gebracht und unsere Stärke
bewiesen haben .

" Im Anschluß an diese Rede sprach der Präsi¬
dent des Kongreffes, Azad. Auch er forderte , Indien sofort die
Unabhängigkeit zu gewähren . Ebenso betonte Nehru in seiner
Ansprache , daß di« britische Regierung heute in voller Feind¬
schaft gegen das indische Volk und die indische Freiheitsforderung
stehe. Ts sei ihm vollkommen klar , daß die .britische Regierung
den indischen Nationalkongreß als Feind Nr . 1 betrachte.

Subhas Chandra Böses an die Inder

Subhas Chandra Böses, der von einer längeren Reise
durch Asien , Europa und Afrika in sein Hauptquartier zurück¬
gekehrt ist, richtete durch den Aether eine Kundgebung nach In¬
dien , in der er zu der gegenwärtigen Lage Stellung nahm . Indien

fei , so sagt er, kein Problem des britischen Weltreiches mehr,
sondern ein internationales Problem von weltpolitischer Bedeu-

'
tung. Indien habe sich starke Freunde und Verbündete gesichert,
so daß die Lage günstig für den Erfolg der indischen Sache stehe.
Die vielgepriesene Seemacht des anglo - amerikanischen Imperia¬
lismus habe erschütternde Schläge durch die Dreierpaktmächte
eingesteckt. Die Meldungen über die zweite Front seien Ge¬

schwätz : Deutschland warte auf die Engländer , um ihnen ein

zweites , viel schrecklicheres Dünkirchen zu bereiten . Der anglo-
amerikanische Imperialismus werde besiegt und das britisch«
Weltreich zerbrochen , noch Ende dieses Jahres werde die end¬
gültige Entscheidung dieses Krieges sichtbar sein , wenn auch noch
einige Zeit zum Frieden vergehen werde.

Gandhi habe in der Resolution den Engländern vorgeworfen,
sie hätten den Dreierpaltmächten im Namen Indiens den Krieg
erklärt, ohne das indische Volk überhaupt zu befragen . Das Volk
Indiens habe ebensowenig gegen Japan , wie Japan etwas gegen
Indien habe. Er , Gandhi , würde gern mit Japan über einen
ehrenvollen Frieden verhandeln . Wenn Gandhi weiter als Für¬
sprecher für China in Japan auftreten wolle, so sei das , sagt
Bose, überflüssig denn Tschiangkaischek könne ebenfalls sofort
«inen ehrenvollen Frieden erhalten , wenn er sich von seinen
anglo-amerikanischen Herren freimache.

Bose warnte sodann seine Landsleute vor einem Kompromiß
mit den Engländern . Den Engländern aktive Unterstützung im
Kriege für de» Preis der Unabhängigkeit zu versprechen , sei sinn¬
los n»d verbrecherisch , denn die Unabhängigkeit Indiens würde
um aus dem Papier stehen . Das indische Volk sollte bereit sein,
mit de» Waffen in - er Hand die lästige« Briten aus Indien

vertreiben.
l »

Ablehnung der Kongretzsorderung durch die britische
Negierung.

DNB Berlin , 9 . Aug. Wie Reuter meldet, hat die britische
Reaieruna in Indien unmittelbar nack der Annabme der . .Ver-
Iaßt-Jndien "- Entschließung durch den allindischen Kongreßaus-
schuß bekanntgegeben, daß sie die Forderung des Kon¬
gresses ablehne. Mit echt englischer Heuchelei wird er¬
klärt , die Kongreßentschließung sei dazu angetan , Indien „in
Verwirrung und Anarchie zu stürzen und die Kriegsanstrengun¬
gen Indiens lahmzulegen".

Damit haben die britischen Gewalthaber endgültig zu erkennen
gegeben , daß sie gar nicht daran denken , dem Freiheits - und Un¬
abhängigkeitswillen Indiens nachzukommen . Der Hinweis auf
die „Kriegsanstrengungen " zeigt erneut klar und deutlich, daß
es England nur darauf ankommt, Indien auch fernerhin für
die Zwecke seines Krieges auszubeuten : Churchill will auf das
indische Kanonenfutter und die indischen Rohstoffschätze nicht
verzichten!

England demaskiert sich in Indien
Die Freiheitskämpfer Gandhi , Azad , Nehru, Patel und

andere verhaftet.
DRV Berlin , 9 . Aug. In den frühen Morgenstunden des

Sonntags wurden , nach einer Reuter -Meldung aus Neu -Delhi,
kn Bombay Mahatma Gandhi , der Kongreß -Präsident Azad»
Pandit Nehru , Jawaharlal Nehru , Patel , Frau Naidu und an¬
dere Mitglieder des Arbeitsausschusses des Kongresses verhaftet.
Der Präsident und der Sekretär des provinziellen Kongreßaus¬
schusses und zwanzig örtliche Kongreßmitmitglieder wurden eben¬
falls sestgenommen. Mit einem Sonderzug wurden die Verhaf¬
teten nach Puna geschafft.

Wie eine weitere Reuter -Meldung besagt, sind, in Ahmedabad
ebenfalls 17 Kongreßsührer verhaftet worden.

Gleichzeitig hat die vom Vizekönig abhängige .indische Regie¬
rung die Provinzregierungen ermächtigt, die lokalen Behörden
nach ihrem Gutdünken auszuschalten, wenn diese nicht im Sinne
der britischen Zwingherren handeln . Außerdem hat die Regie¬
rung bekanntgegeben, daß sie die in der „Verlaßt -Jndien " -Ent-
schließung erhobene Forderung ablehne.

Mit der Verhaftung Gandhis und der anderen führenden
Männer sind alle maßgebenden indischen Führer , soweit sie in
in Indien sind , in britischen Gewahrsam gebracht worden.

*

Der Exekutivausschuß des Kongresses verboten.
Der Exekutiv-Ausschuß des Kongresses, das allindische Kon¬

greßkomitee und die provinziellen Kongreßkomitees sind, wie
Reuter aus Bombay meldet, in ganz Indien verboten worden.
Die Polizei hat „Vorsichtsmaßnahmen getroffen" und Patrouil¬
len ziehen durch Bombay . Die Telefonverbindungen wurde» in
der Nacht um zwei Uhr unterbrochen.

Nach einer weiteren Meldung hat sich die Polizei in Bombay
In den Besitz des Kongreßgebäudes gesetzt. Eine Volksmenge,
die sich vor dem Gebäude angesammelt hatte , wurde zerstreut.
Auch der Sekretär Gandhis , Mhadev Desai, wurde verhaftet.

Der britische Polizeiknüppel in Indien
DNB Stockholm , 9 . Aug. 2n Indien regiert nach der brutalen

Verhaftung der gesamten indischen Führerschaft jetzt mehr denn
je der britische Polizeiknüppel . Wie Reuter aus Bombay meldet,
war nach den Verhaftungen ganz Bombay mit Ausnahme ' des
Festungsgebites „durchVolksaufläufe stark desor¬
ganisiert "

. Die britische Polizei ging daher mit dem Poli¬
zeiknüppel vor , um die Menschenmassen auseinauderzutreiben.
Alle Zusammenkünfte und Kundgebungen wurden von der briti¬
schen Polizei verboten.

Aus Gandhis großer Rede
DNB Schanghai , 9 . August. Mit überwiegender Mehrheit

hatte , wie gemeldet, der in Bombay tagende allindische Kongreß
Ken Vorschlag Gandhis , die Engländer zum sofortigen Verlast«»
Indiens aufzufordern , angenommen , worauf England mit d«r
sofortigen Verhaftung Gandhis , Nehrus und d«
Kongreßpräsidenten Azad sowie mehrerer anderer führender
Kongreßmitglieder geantwortet hat.

Die Bemühungen Gandhis , noch in letzter Stunde einen Zu¬
sammenstoß mit England zu vermeiden, sind damit restlos ge¬
scheitert . In der großen .Rede, die er kurz vor keiner Verhaftung
vor dem Kongreß hielt , bezeichnte sich Gandhi als den ersten
Diener Indiens . Er unterstrich die freundschaftlichen Be¬
ziehungen, die er auch gerade mit englischen Kreisen , besonders
mit verschiedenen Vizekönigen unterhalten habe. Um Indien
aber von der fremden imperialistischen Herrschaft Englands zu
befreien , dürfe er seine innere Stimme nicht unterdrücken. Eng¬
land habe die einmalige Gelegenheit , seine wahren Absicht«»
gegenüber Indien zu beweisen. Wenn es diese Gelegenheit vor¬
übergehen lasse, so werde die Geschichte feststellen , daß England
sich einer überfälligen Schuld an Indien nicht ent»:
ledigt habe . Gandhi erklärte sodann, daß der bevorstehend»!
Kampf ein Kamps der Interessen sein würde , es würde ei«
offener und ehrlicher Kampf sein . Es sei dies der letzt «,
Kampf seines Lebens. Jeder . Inder würde sich als frei«»
Mann betrachten . Es sei kein Platz für Kompromisse und Feig¬
linge hätten nicht das Recht zu leben.

Um einer Schließung der Läden in Indien vorzu¬
beugen, wie es auf dem Programm Gandhis für die Unaebor»
samkeitsbewegung steht , wird auf Grund des indischen Verteidi¬
gungsgesetzes angeordnet , daß während politischer Streiks das
Schließen von Läden verboten ist Zuwiderhandlungen werden
mit drei Jahren Gefängnis bestraft.

, Gandhi aus dem Bett verhaftet
- Stockholm , 9 . August. Ueber die Verhaftung Gandhis werden

setzt noch folgende Einzelheiten bekannt : llm 5 llhr morgens,
als Gandhi noch schlief, fuhren drei Polizeiautomobile vor dem
Hause Gandhis vor . Beamte drangen in das Haus ein und führ¬
ten Gandhi , nachdem sie ihn zum Aufstehen genötigt hatten , ab.
Als Gandhi zu dem Wagen der Polizei schritt, riefen die vor
seinem Hause znsammengelaufenen Männer und Frauen : „Es
lebe Gandhi " und schmückten ihn mit Blumen . Reuter meldet»
daß diesmal Gandhis Haft bedeutend mehr verschärft wird , als
das bei seiner letzten Gefangenschaft der Fall war.

Blutige Unruhen in Bombay
DRV Stockholm , 9 . August. Meldungen des britischen Nach¬

richtendienstes aus Neu-Delhi besagen, daß es am Sonntag im
Laufe des Tages zu Unruhen in Bombay ka ^ . Die Polizei
schritt ein und es gab eine Anzahl Toter unü Verwundeter
unter der Bevölkerung.

Die Verhaftungswelle in Indien nimmt zu
DNB Berlin , 9 . August. Die Verhaftungswelle in Indien

nimmt nach neueren Meldungen weiterhin zu . Außer der gesamten
indischen Führerschaft ist jetzt auch der Bürgermeister der Rll 'en-
stadt Bombay Pmcher Ali hinter Schloß und Riegel gesetzt
worden. Ferper wurden 26 aktive Kongreßangehörige in der
Provinz Bombay ebenfalls verhaftet.

Vor dem Rtefenzelt des Kongreßausschusseskam es am Sonn¬
tag vormittag , als die Menge von den Verhaftungen erfuhr zu
großen Ansammlungen der Inder , die die britische Polizei veran-
laßten, abermals vom Gummiknüppel Gebrauch zu machen , um,
wie Reuter meldet , „ die Menge auseinander zu treiben " .

Staatsbegräbnis für General der Flieger Thomsen. Der Füh-
' er hat für den am S . August 1942 verstorbenen General der
Flieger Thomsen ein Staatsbegräbnis angeordnet . Der feier¬
liche Staatsakt findet am Montag im Ehrensaal des Reichsluft¬
fahrtministeriums statt.
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! ( 32» Fortsetzung . )
Arrvid Kirsten schweigt noch immer. Kurz vor dem

Hotel fragt Holtermann : „Sie brauchen nicht viel Um¬
stände zu machen , Herr Kirsten. Ein Wort und ich gehe.
Hie sollen sich von meiner Anwesenheit nicht bedrückt
fühlen . Mein Vaterland kann jetzt wieder Männer ge¬
brauchen . Ach würde Ihnen nicht einmal böse sein ."

Aber Kirsten lächelt nur matt.
„Lieber alter Freund !" sagt er dann und legt ihm

im Anssteigen die Hand auf die Schulter.
„Und was soll geschehen?"
„Zunächst noch nichts , Holtermann . Ich kann noch

nicht. Ich muß erst mit mir selbst ins reine kommen .
"

26.
Nachmittagstee im „Strand -Hotel". >

.. Hier trifft sich alles, .was in Warnemünde gesund und
-benshungrig ist.

UN einer Ecke, abseits der Menge und doch so , daß
.
"n schauen und beobachten kann, hat der Kellner für

Au Malten einen Tisch frei gehalten. Hier sitzt Renate,
„ Nen ihr mit großen staunenden Augen ihr Schütz-
ug Ottilie.

Was waren das für Tage gewesen ! Ottilie weiß .noch
Er nicht , wie sich alles fügte. Ist sie noch Ottilie För-
-r . Oder gehört sie bereits seit langen , langen Jahren
, ./kner Frau , die ihr alle Wünsche von den Augen ab-
N, ja mehr , die ihr Wünsche zuflüstert , an die sie selbst
Ht nn Traum zu denken wagte!
Eleider , Wäsche , Schuhe, ein toller Wirbel durch viele

Oh , und Renate war eine unbestechliche Rich-
rin!

„Das steht dir nicht , Kind ! Ich kann auch kein Gelb
agen. Es paßt nicht zu meinem Haar ! Hast du übrigens
merkt, daß wir den gleichen Haarton haben?"
Im Schuhgeschäft hat man sie für Mutter und Tochter
halten . Einen Augenblick ist Renate überrascht . Sieht

sie so alt aus , daß man ihr eine so große Tochter zutraut?
Im gleichen Atemzug aber schämt sie sich.

„Kind !" sagt sie nur und streicht über Ottilies Hand.
Eine heiße Welle unbekannter Zärtlichkeit überfällt sie
plötzlich, und wäre man nicht in einem belebten Geschäft,
sie hätte dos Mädchen an sich gerissen . So begnügt sie sich
mit einem guten Wort und einem lieben Lächeln.

„Warum das alles ?" fragt Ottilie daheim . „Ich bin
Ihre Schülerin . Ja . Aber warum muß ich wie eine
Schwester , wie eine Tochter neben Ihnen gehen , Frau
Malten ?"

„Ist dir 's leid ?"
„Ich fürchte , daß ich eines Tages erwachen werde und

der schöne Traum ist vorbei. Es ist so schmerzlich, alles
wieder zn verlieren , was man liebt."

„Meinst du all die schönen Kleider ?"
Eine wegwerfendeHandbewegung.
„Rein , ich denke daran , wie entsetzlich es sein müßte,

wenn ich mich von Ihnen zü trennen hätte . Ich würde
wohl nur sehr schwer darüber hinwegkommen.

"
,Mnd , Kind ! .Was für gefährliche Sachen malst du dir

da aus ! Das sind doch Verstiegenheiten!"
Ottilie wird beinahe böse.
,„Jch rede kein dummes Zeug . Alle Welt behauptet,

ich sei ein nettes , aber ziemlich törichtes Mädchen . Mag 's
stimmen. Aber eines weiß ich : für zweierlei würde ich
sterben können, ohne einen Augenblick zu zögern, für die
Musik und"

„Und ?"
Renate hat das Mädchen Ottilie dicht an sich gezogen.
„Sprich weiter . Sag „Du" zu mir und nenne mich bei

meinem Namen !"
Da haucht sie : „Für Ihre , für deine Liebe , Renate . Ich

bin vernichtet, wenn ich sie verliere !"
„Kind, Kind !"
Mit einer Gebärde, die mütterlich das scheue Wesen

an ihrem Herzen birgt , umschließt Renate das Mädchen.
„Wir wollen immer, immer beieinander bleiben!"

flüstert sie. —
Nun sitzen sie , plaudern miteinander und warten ans

Herrn Kirsten. Da springt Ottilie plötzlich auf.
„Hallo , Jochen !" ruft sie laut durch den Saal , und alle

Leute sehen erst zu ihr , dann zu Jochen, der tatsächlich in
der Tür steht und sich suchend umschaut.

„Es ist Jochen, Renate ! Unser Jochen ! Er ist ein feiner
Kerl ! Du hast ihn doch damals kennengelernt in dem Dorf,
als Virginia krank war und auf der „Klockeberga" !"

„Ja , wir sind alte Bekannte , mein Kind ! Du siehst , er
kommt auch wie selbstverständlich an unseren Tisch ! Grüß
Gott , Herr Malzahn ! Was treibt Sie nach Warn
münde ?"

„Der schöne Tag , die Musik und die Freude , mit Ihnen
Kaffee trinken zu dürfen ! Darf ich mich setzen ?"

„Aber gern !" strahlt Ottilie , ehe Renate Antwort
geben kann.

Ueberrascht sieht Renate sie deshalb an . ,„Jst es so
schön , jemand ans der alten Gemeinschaft wiederzu¬
sehen ?" fragt sie nicht ohne Bitterkeit.

Aber Ottilie hört nicht . Sie fragt lustig drauflos , wie
man die Nachricht von ihrem Glück bei der Schar auf¬
nimmt , was Käthchen sagt , wie es Virginia geht.

'Jochens Antworten sind knapp , höflich , unverbindlich.
Renate beobachtet ihn scharf. Sie hat das Gefühl, daß hier
irgend etwas nicht ganz in Ordnung ist. Aber sie hütet
sich , es merken zu lassen. „Sie weiß, daß er nur eine Ge¬
legenheit abwartet , mit ihr allein zu sein.

Sie ist da , ehe sie sich besinnen kann.
„Darf ich bitten , gnädige Frau ?" fragt er plötzlich, als

die Musik einen jener zärtlichen langsamen Walzer an¬
stimmt, und sie kann nun schlecht nein sagen . Sie will es
auch nicht. Von allen Männern , die hier im Raum weilen,
ist Jochen einer der stattlichsten.

Sie tanzen . Die Leute blicken nach ihnen. Man steht
es ihnen an , daß sie das schöne Paar bewundern . Jochen
tanzt gut . -Renate fühlt seinen Arm und gehorcht jedem
leisen Druck. Es ist schön , so sicher geborgen zu sein.
Wunderschön.

„Warum sind Sie nicht gekommen ?" fragt er leise.
„Danken Sie es den vielen Menschen hier , daß ich so zahm
zu Ihnen bin !"

„Ich wollte nicht, Jochen," gibt sie zur Antwort.
„Aber ich will es ! Ich erwarte Sie heute abend um

neun Uhr an der gleichen Stelle . Werden Sie kommen ?"
„Wenn Sic nicht auf der Stelle ja sagen , riskiere ich

einen Skandal !"
„Muß ich lachen ?"
Er packt sie plötzlich fest . Ganz fest . Sie spürt , welche

Kraft in diesen geschmeidigen Armen schlummert.
„Sind Sie wahnsinnig ?" stößt sic heraus.
„J < ) ch oin's . Und ich werde Sie küssen , jetzt , vor

allen -ten , wenn Sie mir nicht Ihr Wort geben, daß
Sie mich heute abend treffen werden !"

livortietzuna folgt .)
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Geheimbefehl Stalins erbeutet
„Weiterer Rückzug ist gleichbedeutend mit Untergang"
DNB Berlin . 8 . August. Ein deutsches Panzerlorps hat an de,

Kaukasusfront den Eehcimbesehl Stalins für die Verteidigung
der UdSSR . Nr. 227 vom 28 . Juli 1942 erbeutet . Dieser Befehl
enthüllt mit einem Schlage die tatsächliche Lage der Sowjet-
D»iou . Wenn vor kurzem noch Moskau verkünden lieg, daß di«
Sowjets es sich leisten könnten, Schlachten zu verlieren und
pirückzuweichen , da sie immer noch die Kraft zu einer groh-
augelegten Gegenoffensivehätten , so kommen jetzt in diesem Be¬
lehr äußerst schwere militärische und wirtschaftliche Besorgniss«
der Sowjetgewaltigen ans Tageslicht.

Wörtlich sagt Stalin : „Das Gebiet, das die Deutschen bereits
eroberten oder noch erobern wollen , bedeutet Brot und andere
Lebensmittel für die Armee und die rückwärtigen Gebiete, be¬
deutet Metalle und Heizmaterial für die Industrie . Wir haben
Uber 70 Millionen Landesbewohner verloren . Wir ernten nun
über 800 Millionen Pud Brotgetreide im Jahr weniger und
der Ausfall an Metallen übersteigt die Menge von 10 Millionen
Tonnen. Von nun an sind wir den Deutschen weder an Men»
lchenreserven noch an Eetreidevorräten überlegen . Ein weiterer
Rückzug ist gleichbedeutend mit unserem Untergang .

"
Im Verlauf des Krieges hat die Sowjetunion die entschei¬

denden Rohstofsgrundlagen für die Rüstung , nämlich die Koh¬
len - und die Erzbasis verloren. Mit dem Donezbecken
fallen 60 v . H . der Steinkohlenförderung aus . Die noch ver¬
bleibenden Kohlenvorkommen in Kusnezk und Karaganda sind
Aber 2000 Kilometer von den größeren Industriezentren des
Ural und über 8000 Kilometer von Moskau entfernt , so dag sich
die Kohlcnversorgung über diese Entfernung überaus schwierig
gestaltet . Mit dem Verlust von Kriwoirog sind den Sowjets
00 v . H . der Eisenerzförderung entzogen, die Besetzung vor
Rikopol bedeutet den Verlust von einem Drittel der Gesamt
förderung an Manganerzen . Hinzu kommt der Ausfall der Eisern
Hütten, Sahl - und Walzwerke in den bis jetzt von den Deutschen
besetzten Industriegebieten , der sich unter Einbeziehung von
ktalingrad , das wegen der Frontnähe nicht mehr arbeitsfähig
fein kann, auf zwei Drittel der Eesamtkapazität stellen dürfte.

Stalins größte Sorge aber ist die Schmälerung der
Kolksernährung, denn in der Tat hat die Sowjetunion
wichtige, für ihre Ernährungsoersorgung entscheidende Ileber-
fchutzgebiete verloren . Andere stehen vor der Besetzung oder sind
bedroht. Mit dem Wegfall dieser Gebiete vermindert sich dir
bisherige Getreideernte etwa um die Hälfte und die der Zucker¬
rübenernte sogar um 70 Prozent . Durch die Besetzung wichtig¬
ster Anbaugebiete für Oelpflanzen sind zwei Drittel der sowjeti¬
schen Fettversorgungsbasis , vom Kartoffelanbau ist fast di«
Hälfte verloren . Der Rindviehbestand ist um über die Hälfte,
der Schweinebestand um mehr als zwei Drittel reduziert.

Wenn die Sowjetunion nach Stalins Angaben bis 70 Mil,
krönen Menschen verloren hat , so steht dem Verlust von rund
einem Drittel der gesamten Vorkriegsbeoölkerung ein Ausfall
von nahezu zwei Drittel der wichtigsten Ernährungsgrundlagen
gegenüber. Hierdurch ergeben sich katastrophale Mangellagen in
der Versorgung mit Fleisch , Fett und Zucker.
Die finkende Kampfmoral

Am brennendsten aber ist dem roten Gewalthaber das Pro¬
blem, wie er die ständig sinkende Kampfmoral seiner
Truppen heben soll.

Stalin sagt in seinem Befehl wörtlich : „Es fehlt uns an Ord¬
nung und Disziplin. In den Kompanien, - Bataillonen,
Regimentern und Divisionen, in den Panzereinheiten , in den
Geschwadern der Luftwaffe . Wir können nicht mehr Komman¬
deure, Kommissare und Politruks dulden , die ihre Stellungen
Eigenmächtig verlassen und es zulassen , dag einige Panikmacher
die Lage des Kampfes dadurch bestimmen, dag sie andere zum
Rüchug verleiten und damit dem Feind die Front öffnen. Die
Miesmacher und Feiglinge müssen auf der Stelle vernichtet
werden. Von nun ab mutz das oberste Gesetz die Parole sein:
„Keinen Schritt zurück !"

Weiter heitzt es in dem Befehl : „Es sind im Bereich der
Front jeder Armee ein bis zwei lje nach Bedarf ) Straf¬
bataillone zu formieren . In diese Strafbataillone sind
Offiziere und Politruks einzureihen , die sich Disziplinlosigkeit
und Feigheit vor dem Feinde zuschulden kommen ließen. Diese
BataUlone müssen in besonders schwierigen Abschnitten eingesetzt
werden, um den Angehörigen Gelegenheit zu geben, ihre Schuld
vor dem Feinde zu sühnen . . . Außerdem sind im Armeebereick.
8 bi» S gut bewaffnete Einheiten aufzustellen, die unmittelbar
hinter unzuverlässigen Divisionen einzusetzen sind und die Auf¬
gabe haben , im Falle eines ungeordneten Rückzuges jeden Flücht-
l .ng und jeden Feigling zu erschießen ."

E» ist beschämend für einen militärischen Führer ^ wenn er
seine Truppen nur noch mit solchen Mitteln zum Kampf treiben
zu können g . uk-t . Welchen Erfolg Herr Stalin mit diesen An¬
ordnungen tatsächlich erreicht, das geht aus einer Meldung des
Kommandeurs der 302. sowjetischen Schützendivision hervor . Sie
lautet : „Stalins Befehl vom 28. Juli ist durchgeführt. Auf-
haltende Einheiten sind eingerichtet, doch führt diese Maß¬
nahme nur zu Verlusten ohne greifbaren Erfolg ."

Der deutschen Führung kann es gleichgültig sein , wie die Sol¬
daten der Sowjetunion sich dazu stellen . Inzwischen aber stürmt
die deutsche Wehrmacht vorwärts und setzt der verzweifelten
Parole Stalins „keinen Schritt zurück !" ihr ungestümes, sieg¬
gewohntes „Vorwärts !" entgegen.

Australien erwartet japanischen Angriff
Stockholm , 8- August . Der australische Kriegsminister Forde

führte nach einer Reutermeldung in einer Rede in Sydney aus:Wir sehen uns der schwersten Krise in unserer Geschichte gegen¬über. Wir befinden uns in tödlicher Gefahr und sehen unsere
Existenz bedroht, denn es besteht kern Zweifel , daß die Japaner
versuchen , Australien aus dem Kriege auszuschalten und in
unser Land einzudringen.

Tokio , 8 . August. Auch am Freitag hielten die schweren japa¬
nischen Luftangriffe gegen die nordaustralischen Küstenplätze an.
Auf einer Breite von mehr als 2000 Kilometer erlebten folgendeHafenstädte Nordaustraliens schwere Luftangriffe : Townsvillein Queensland , Lairns , Looktown, Normanton , am Carpen-taria -Eolf , Port Darwin , Wyndham, Derby und Vroome in
Westaustralien . In allen Orten wurden schwere Schäden in den
Hafenanlagen , die zum Teil noch von den vorangegangenenLuftangriffen her brannten , angerichtet. In Port Darwin stehendie einzigen bisher noch verschonten Oelbehälter in Flammen.

Auch der australischen Schiffahrt wurden durch die japanischen
Marineluftwaffe neue schwere Schläge zugcfüat. 2m Hafen von
Wyndham (Westaustralien ) wurden ein 4000-BNTr-Transporter
durch Bombenvolltreffer versenkt , in den Küstengewässern vorLairns ein fast 8000 BRT . großer Transporter in Brand ge¬worfen . In Luftkämpfen über der Torres -Straße , zwischen Neu-
Euinea und Australien , schossen japanische Jäger sieben ameri¬
kanische Bombenflugzeuge , die von einem Flug nach dem nörd¬
lichen Neu -Euinea zurückkamech ab.

Aus Stadt «ad Land
Mteusteig, de« 10. August 1842

Wochendienstplan der Hitler -Jnzend vom 1V — l6 . 8. 42
Wochenspruch : Treu sein heißt nicht star und blind mitlaufen.

"
Es heitzt, einen mit festem und wachem Schritt
in sein Schicksal begleiten.

Georg Stammler.
BDM .- Gruppe 27 : Mittwoch 20 Uhr Antreten an der Jugend¬

herberge . Liederbücher und Schreibzeug mitbringen. Die Fihrt-
kosten zum Bannsporttreffen werden ausbezahlt. Donnerstag 20
Uhr — 20 . 15 Uhr Heilkräuterabgabe.

VDM -Werk „ Glaube und Schönheit " : Mittwoch 20.15 Uhr
Gymnastik für alle Mädel (Turnhalle .)

JM .-Gruppe 27 : Die ganze IM - Truppe tritt am Mittwoch
punkt 2 Uhr in tadelloser Dienstkleidung an der Turnhalle an.
Sport und Körbe mitbringen. Die Wimpelträgecinnen bringen
die Wimpel mit. Näheres siehe Schaukasten.

Flieger Gef. 1401 Schar Mteusteig . Montag Werkstattdienst
f . ganze Schar Mittwoch Funken , Beginn 1/2 ' 8 Uhr. Freitag
Werkstattdienst f . Abt. II.

*

Stoppelsaaten so rasch wie möglich bestellen!
Damit im Herbst reichlich Futtermengen zur Verfügung

stehen , die entweder grün verfüttert oder eingesäuert werden
können, ist es unter Beachtung der alten Bauernregel , daß der
Pflug an den Erntewagen angehängt werden soll, ratsam , die
Stoppelsaaten sofort nach Räumung der Felder zu bestellen.
Die Zwischenfrüchte bringen uns nicht nur wertvolles Futter,
sondern sie verbessern auch den Boden. Vornehmlich werden
Wicken und Futtererbsen für die Stoppelsaaten in Frage kom¬
men . Bei der Bestellung ist, da das Saatgut in nicht überreichen
Mengen zur Verfügung steht, so sorgfältig wie möglich zu ver¬
fahren . Ferner ist zu beachten, daß tief gepflügt wird , da dies
nach den Erfahrungen die besten Erträge verspricht. In nieder¬
schlagreichen Gegenden wird man die Narbe zweckmäßig schälen.
Starke Gaben von Jauche und Kalkammonsalpeter oder Kli oe l-
peter fördern das Wachstum der Futterpflanzen sehr.

Erweiterte Befreiung von der Rundfunkgebühr . Der Reichs-
postminister hat im Einvernehmen mit dem Reichsminister für
Volksaufklärung und Propaganda und dem Reichsarbeitsmini¬
ster die Bestimmungen über die Befreiung von der Rundfunk¬
gebühr aus staatspolitischen und sozialen Gründen neu geregelt.
Besondere Vergünstigungen gern- - en die Kriegsbeschädigten und
Versehrten sowie derew Hinterbliebene . Die Angehörigen der
Empfänger von Kricgsbesoldung , die ihren Unterhalt ganz oder
zum Teil aus der Kriegsbesoldung bestreiten , können künftig
unter denselben Voraussetzungen von der Zahlung der Rund¬
funkgebühr befreit werden , wie die Empfänger von Einsatz - oder
Räumungs -Familienunterhalt . Für kinderreiche Familien sind
die Einkcmmcnsgrenzen wesentlich heraufgesetzt worden. Min¬
derbemittelten Volksgenossen , die in besondere wirtschaftliche
Notlage geraten sind , kann künftig ausnahmsweise auch dann
noch eine Freistelle zuerkannt werden, wenn ihr Einkommen die
vorgesehenen Richtsätze um nicht mehr als 50 Prozent statt bis¬
her 15 Prozent übersteigt . Alles in gllem stellt die Neuregelung,
die am 1 . September 1942 in Kraft tritt , eine großzügige und
weitherzige Erweiterung der bisherigen Richtlinien für die Be¬
freiung von der Rundfunkgebühr dar . Anträge auf Befreiung
von der Rundfunkgebühr sind nach wie vor an die zuständige
örtliche Fürsorgestelle zu richten.

* Vorsicht beim Anfassen von Sprengstücken abgeworfener
Bomben ! Es ist wiederholt darauf hingewiesen worden, daß das ,
Anfassen von Sprengstücken und anderen Resten abgeworfener
Bomben gefährlich sein kann, weil diese zum Teil Phosphor
enthalten , der nicht nur giftig ist , sondern auch zu Verbrennungen
führt . Trotzdem wird immer wieder festgestcllt , daß insbesondere
Kinder Abwurfreste einsammeln oder mit den klebrigen Gummi¬
massen spielen und dadurch erheblich zu Schaden kommen . Eltern
und Erzieher , bewahrt Eure Kinder vor solchen Verletzungen!
Belehrt sie erneut und sorgt, insbesondere nach Fliegerangriffen,
für entsprechende Aufsicht?

Stuttgart . ( 100 Jahre Olgaheilanstali .) Die unter
dem Namen „Olgaspitäle " weithin bekannte Olgaheilanstalt in
der Bismarckstraße feierte am 9 . August ihr lOOjähriges Be¬
stehen . Diese Kinderheilanstalt , die von Dr . Cleß und Dr . Elben
ins Leben gerufen wurde , war zunächst in der Militärstraß«
untergebracht . Bei ihrer Eröffnung zählte sie 11 Betten . 1847
übernahm die damalige Kronprinzessin, spätere Königin Olga,
die Schutzherrschaft über die Anstalt . Die Königin ließ im Jahr«
1881 in der Vismarckstraße einen Neubau für das Krankenhaul
erstellen, in dem es sich heute noch befindet . Das Baugeländ«
hatte die Stadt gestiftet. Die stets vorzüglich betreute Olga-
Heilanstalt hatte einen immer stärkeren Zuspruch aufzuweisen,
so daß sie im Laufe der Jahre immer mehr erweitert werde»
mußte . Heute umfaßt sie etwa 400 Betten.

Stuttgart . (Zusammen st oß beim Ileberholen .) An«
Freitag ereignete sich in der Hindenburgstraße in Stuttgart-
Weil im Dorf zwischen zwei Kraftfahrzeugen ein Zusammenstoß.
Der Lenker des einen Fahrzeugs wollte zwei vor ihm fahrend«
Wagen mit etwa 80 Kilometer Stundengeschwindigkeit über¬
holen . Dabei kam er zu weit nach links und stieß mit einem
ihm entgegenkommenden Personenkraftwagen - zusammen. Beid«
Wagen wurden schwer beschädigt . Der Lenker des Personen¬
kraftwagens erlitt eine schwere KopfverletzunZ-

Stuttgart . (Plumper Vetrugsversuch .) Der 34 Jahrs
alte Zigeuner Albert R . wurde wegen versuchten Betrugs zu
zwei Monaten 15 Tagen Gefängnis verurteilt . Er hatte bei der
Handgepäckannahmestellc des Hauptbahnhofes Stuttgart einen
Geigenkasten in Verwahrung gegeben und ihn mit 500 RM.
versichern lassen . Als er ihn wenige Stunden später wieder in
Empfang nahm, war der Kasten leer, der nach seiner Behaup¬
tung eine Geige im Wert von 300 RM . enthalten sollte , für
die er Schadenersatz fordern zu müssen erklärte . Der plumpe
Betrugsversuch wurde selbstverständlich alsbald aufgedeckt und
schließlich auch von dem schon häufig vorbestraften Burschen ein¬
gestanden.

Ludwigsburg . (Ritterkreuzträger Vittlingmaier .)
Zu der Verleihung des Ritterkreuzes an Oberleutnant d . R.
Georg Vittlingmaier erfahren wir noch, daß Ritterkreuzträger
Vittlingmaier im Juni 1921 als Schütze bei der 5. Kompanie
des Infanterieregiments L3 eintrat , um in der damaligen
Reichswehr die Untcroffizierslaufbahn einzuschlagen . Im Juni
1933 wurde er nach 12jähriger Dienstzeit als Feldwebel" ent¬
lassen . Zuletzt war er als technischer Reichsbahnbeamter in
Altona tätig . Am 1 . April 1940 war er zum Oberleutnant d - R.
befördert worden.

Zaberfeld , Kr . Heilbronn . (Jagdglück .) Einen Dachs mit
dein seltenen Gewicht von 35 Pfund schoß der Jagdinhaber der
Mailung Zaberfeld , Hugo Greiner (Stuttgart ) .

Magftadt , Kr Böblingen . (Vorbildlicher Sammel.eifer .) In wenigen Tagen konnten dank der eifrigen Sammel.
'

tätigkeit der Schüler aller Klassen der Volksschule fast neunZentner Heilkräuter an das Pflanzensastwerk in Magstadt ab¬geliefert werden.
Wehingen , Kr . Tuttlingen . (Den Daumen abgesägt .)Echreinermeister August Maier brachte die Hand in die Säg.Maschine , wobei ihm der Daumen abgesagt wurde.
« ao wtergentyerm . «w r r r u n r e n .) Der MuhlenbeptzerKraus aus Kothen , ein bekannt guter Schwimmer, wurde ineinem Mainbad von einem Herzschlag betroffen und ertrank.Die Leiche konnte geborgep werden.
Bad Mergentheim . ( Schußwaffe in Kinderhand)Mn bei Bekannten in der Nähe von Ebern seine Ferien vei>

Dringender Junge wurde von einem Spielkameraden , der mit*i»em Jagdgewehr , das noch geladen war . spielte, erschossenHeidenheim. (Reiche Rapsernte .) Auf den Grundstückendes Städtischen Gutshofs „Ealgenberg " wurde in diesem Iah,wieder eine große Fläche mit Raps angebaut . Der Hektarertrazkonnte erfreulicherweise von rund 16 Zentner im Vorjahr auf88 Zentner in diesem Jahr gesteigert werden . Außerdem fie' rn
sechs große Wagen Stroh an , das hauptsächlich zu Streuzweckenverwendet wird.

Spiel und Sport
Im Handball wurde das wndspiel um den Pokal ausge.

tragen . Wieder siegte der Verteidiger der Trophäe , der Eßlin-
g « r TSV .,

" der in Stuttgart den LWSV . Crailsheim mit
12 :9 nach temperamentvollem Kampf besiegte.

Bei den Eruppen -Ausscheidungskämpfen zu den Sommerspiel¬
meisterschaften in Ulm setzten sich vom Sportgau Württembergnur die Korballfrauen des TV . Bad Cannstatt durch , die mit 9 :1
über die TSG . Augsburg und 5 :0 über die TG . München sieg,ten . Im Faustball der Männer blieb im Schlußspiel der TV.
Neuhausen- Nymphcknburg knapp mit 35333 über den MTV.
Stuttgart siegreich.

Gaumeisterschafte« der Turner und Turnerinnen
Die . württembergischen Eaumeisterschaften der Turner undTurnerinnen kamen am Sonntag in Hüttlingen zum Aus-

trug . 3m Zwölfkampf der Männer holte sich Hauptwachtmeister
Kühner (Feuerschutzpolizei Stuttgart ) den Titel mit 217,7Punkten vor Kammerbauer (TV . Fabrik -Kuchen) mit 209,2Punkten . Lediglich bis zu den Pflichtübungen kam es zu demerwarteten Zweikampf, bei den volkstümlichen Hebungen holte
jedoch Kühner sechs Punkte mehr heraus , so daß sein Endsieg -
nach acht Hebungen schon sicher stand . Im Achtkampf der
Frauen kam die Oberndorferin Ulmschneider zu einem
überlegenen Sieg mit 147 Punkten . Bunz (Eßlingen) und
Schumacher (MTV . Stuttgart ) erreichten mit 130,5 Punkten
gemeinsam den zweiten Rang . Die mehrfache Meisterin Trudel
Weller (Eßlingen ) sicherte sich für ein weiteres Jahr den Titel,
im Gymnastik-Siebenkampf der Frauen.

Hwm. Kühner . Kammerbauer , Strobel und Steidel bei den
Männern und Ülmschneider , Bunz und Schumacher bei den
Frauen werden Württembergs Vertreter bei den in der Stadt
der Reichsparteitage zär Durchführung kommenden deutschen
Meisterschaften am 6 und 7. September sein.

Walter Lohmann gewann in der Berliner Deutschlandhalledas Große Goldene Rad über 30 Kilometer überlegen vor Hoss-
mann , Schorn und Schindler . 2m Kampf der Unterlegenen um
das Kleine Goldene Rad über 25 Kilometer war der Nieder¬
länder van Amsterdam vor Weckerling und dem Dänen Danholt
erfolgreich.

Die Fußball -Nationalmannschaft trug am Samstag ihr erstes
Lehrspiel gegen eine Auswahl der Veuthener StadUnannschast
aus . Obwohl die Nationalen Decker, Kupfer , den Stuttgarter
Sing und Jahn nicht einsetzen konnten, blieben sie mit 6 :0 (3 :0)
erfolgreich.

Nur VfB . in der 3. Schlußrunde
In der 3. Schlußrunde um den Tschammerpokal ist der Gau.

Württemberg nur noch durch den VfB . Stuttgart vertreten.
Denn während die VfB .ler im elsässischenMühlhausen den
dortigen FC . 93 mit 2 :0 (2 :0) klar besiegten, unterlagen in
Degerloch die Stuttgarter Kickers dem TSV . 1860 München
mit 1 :3 (0 :1) . Ein Eckenergebnis von 20 :4 sagt über den Kampf
des VfB ., der besonders technisch den fast 6500 Zuschauern in
Mühlhausen gefiel alles aus . Ohne Sing , Jmmig und Conen
haben es die Kickers heute schwer, eine schlagkräftige Mannschaft
stellen zu können . Denn obwohl auch die Münchener „Löwen",
bei denen Stepberger und Willimowski fehlten, keine geschlossene
Leistung boten , war ibr Sieg verdient.

Gestorben
Rotfelden: Matthäus Keck, Bauer 67fI ., Vater des Revier¬

förste,s 3 . Keck in Iünfbronn ; Pfalzgrafenweiler: Eäch
Steeb , 27 I . ; Unteriflingen: Gottlob Burgbacher, 30 3 . 7
Alpirsbach - Rötenbach: Gabriel Heinzelmann, 34 3 - ;
Ehestetten - Bittelbronn: Marzell Weil , Hauptlehcer,
38 I . : Freuden st adt - Wijten: Frau Lma Bauske , geb.
Dounz , 63 I . ; Freudensvadt: Gerhard Wurst , 25 3 . t
Dietersweiler: Heinrich Blötscher, 19 I . : Salz st et ten-
Dietersweiler: Hans Schäfer, 21 I . : Wildbad: Eugen
Schneider , 33 I .

'

Verantwortlich für den gesamten Inhalt Ludwig Laub ik Altensteig
Druck BuchdruckereiDieter Lauk , Altensteig Z . Zt . Preist . 3 gültig
Verleger und Schriftleiter Dieter Lauk z . 3t . bet der Wehrmacht

, Wie viele längst vergessene Arznei-
Packungen kommen da manchmalwieder zum Borschein. Besser als
man weist , ist ast für den KrankheitS-sall gesorgt.
Nun aber künftig erst die angebroche¬nen Packungen ausbkauchen, bevor
eine neue gekauft wird l
Denn heute müssen Heilmittel rest-

s lo» verwertet werden , auch

HhrüosLnKlt-
JaUetten-

Denn alle die- ernstlich bedenken,bekommt jeder Silpho -eaUn,der eS
- braucht.

öll/r/er , Xons/anr. Fabrik
«lee /r/rarm . Präparate

unck T'/iMa/.

Mer
empfiehlt die

BnWudlusg LM
Papierhandlung und Bürobedarf

Verlöre«
wurde auf dem Wege von
Beuren nach Altensteigeinrot-
lederuer Geldbeutel mit In¬
halt . Der ehrliche Finder wird
gebeten, denselben gegen hohe
Belohnung in der Geschäftsstelle
ds. Bls. abzugeben.

Verloren
grauer D -Stoffhut im Wald
bei Zwerenberg. V Richtung
Berneck. Bitte abzugeben ge»
gen BelohnungZwerenberg,
Haus Blaich.

Ehepaar mit 13 führ . Sohn,
suchtfür sofortrimmoe
sür Ferienaufenthalt für 2—I
Wochen ohne Verpflegung.
Angebote an die Geschäfts¬
stelle ds. Bl. erbeten.
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